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Gottes“ gegebén. Man kann nichts Bei der zusammenfassenden Schau wer-
Besseres ZUu obe der Über- den naturgemä viele Fragen mehr be-
setzung anführen als die Anerkennung, rührt als behandelt. So ergreifend und
daß Ina  -} ihr die Übersetzung nıcht - tief Donoso Cortes die läuternde Kraftft
merkt. Eıne ausführliche Einleitung VO des Leidens aufweist
112 Seiten, ın der mıiıt einem wahren gibt doch weni1g Z daß auch 1
Bienenfleiß bıographische und lıtera- katholischen System das Problem des
rische Notizen über Donoso Cortes g_ Leidens se1ine dunklen Rätsel hat und
ammelt sınd, vermittelt alles, Was ZU: behält. Der Liberalismus endlich, den
Verständnis und Wertschätzung des schildert un: widerlegt, erscheintBT Werkes notwendig der nützlich ist. wıderspruchsvoll un! armseliıg, daß in
Freilich hat die Vorliebe für seinen Hel- dieser entleerten orm wohl nıe Vertre-
den den Übersetzer dazu verleitet, des ter gefunden hat Im allgemeinen offen-
Guten zuvıel tun un Licht und bart iıch eın Vertrauen auf die Sieghaf-Schatten BDar einseitig verteılen. tıgkeit logischer Beweisführung (vglDenn Wenn uch Donoso Cortes als 204), das den Spanier verrät, ber
Freund Louis Veuillots schuldlos 1n das VO wırkliıchen Leben oft nıcht be-
Heuer zwischen Orleans und dem „Uni- stätigt wırd.
vers‘“ geriet, darf INa  - doch niıcht _- Wer vollends, durch den "Titel
nehmen, daß dıe Kreise 11 Dupanloup angelockt, dem Buche griffe,und Montalembert VOo  3 allen uten Gei- >  ber die konkreten staatsphilosophi-sStern verlassen BEeEWESECN sejlen. schen Fragen, die uUns heute autf der

äßt INa  - das geschichtsphiloso- Seele brennen, mehr Licht erhalten,phische Werk des spanıschen Staats- würde iıch enttäuscht sehen. Er müßte
V  A INannes 1n der Übersetzung auftf ber seine Enttäuschung ehrlicherweise

sich wirken, wiıird inNna  -} auch jetzt einer unbegründeten Erwartung -
noch Nn den großen Wurf, die reli- schreiben;: denn eın noch großerg1öse Gläubigkeit und die weite katho- Denker der Vergangenheit annn und
lische Sicht anerkennen. Aber nma  m} ann wırd uns die Mühe ETSDATrCN, den WegCF  D3“ anderseıts der Einsicht niıcht VeOeI1I- durch die Wirrnisse der Gegenwartschließen, daß 1n den achtzig Jahren, die durch eigene Anstrengung suchen.
seıit der Niederschrift dieser usfüh- Alles, W as uns die Vergangenheıt in die-
rungen verflossen sind, nıcht 1Ur ın den sSer Hinsicht bieten veETIMAaS, ınd NUr
politischen Verhältnissen, sondern uch Hilfen für ıne Aufgabe, die WITr 1
in der Geisteshaltung der Menschen be- wesentlichen selbst lösen en
deutsame, tiefgehende Wandlungen e1n- Max Prıbilla S. Jind. In vielem ist daher heute
ıne andere Schreibweise un!: i1ne — Holländisches endere Beweisführung zweckentsprechend,
als S1Ee Donoso Cortes bei dem Frontal- 1mMmM OlKStum
angrıff die Grundirrtümer seiner Julius Langbehn hat bekanntlich, wıe  Seıt iın Anwendung brachte. INna  3 ın der VO  } seinem HFreunde Momme

Die langen Erörterungen über die Ur- Nissen verfaßten Lebensbeschreibunggeschichte, die breite Auseinander- (Freiburg 1929, 33. TI'sd.) nachlesen mag,
setzung mıiıt seinem Hauptgegner TOU- das nıederdeutsche Wesen als die herr-
dhon und die zahlreichen Wiederho- ichste Verkörperung deutscher Art -
lungen ıne HFolge der schnellen Nie- gesehen. Niıederdeutsches lut habe
derschrift des Buches haben doch TUr uch 1 den Völkern Hollands, Nord-
heutige Leser etwas Ermüdendes un!:! irankreichs und Englands seinen Wert
lassen den straiten Auifibau vermissen, erwiesen. Der günstigste Ausgangspunktder gerade VO einem apologetischen ber für den, der dem deutschen Volke
Werke erwartet wird. Den deutschen zeigen wolle, was ıhm noch fehle, seı das
Lesern wiıird uch der romanıiısche Wort- Erlebnis der Malweise Rembrandts. So
reichtum SsSowle der rhetorische un DIrO- entstan Ja dann das auflagenreichephetische Eıinschlag weniger ZUSagCNM. uch „Rembrandt als Erzıeher‘‘.

Im Jahrhundert Rembrandts hat be-
80 (XII Ü, 517 S.) Karlsruhe 1033, sonders die Universität Leiden, ZU der

Badenia. Brosch. M Bı geb M DE Nähe un Ferne L1SCTIE Dichter _



holländischen und deutschen Geist eintraten, wollten sie den Protestanten
vermählt. Man steht niıcht VOT der wich- Ireije Religionsübung zugestehen. Leider
tigsten, aber vielleicht VOT der ulkigsten hat ıch die tatsächliche Unduldsamkeit
Erinnerung diese ernste Tatsache, des katholisch ErzOg„eNCN, ber später
WeNn INa  } 1 NSCH reppenhause der ZUum Kalvinismus übergegangenen Prin-
Universıität die viel spater entstandene en Wilhelm von ranıen und seiner
Kreidezeichnung betrachtet, die Kor- Anhänger über den nıiederländischen
iums Kandidaten Jobs als Leidener Stu- Freiheitsgedanken hinweggesetzt und die
denten darstellt. Und echt hollän- Katholi:ken einer Unterdrückung pre1s-
disch ın Leiden die Straßen sınd, - gegeben, dıie TSst der Liberalismus des
mentliıch die VO stillen Kanälen und I Jahrhunderts überwunden hat Se1it-
den müden Resten unNnseres Rheins durch- dem begehen Katholiken un Protestan-
ZUgCNECN, die barocken Häuserfronten ten einträchtig 1n gemeinsamem Stolz
und die mittelalterlichen Kırchen könn- aut ihre bürgerlichen Freihei:ten die
ten ebenso gut aQaus einer Stadt der nord- vaterländischen Ehrentage
deutschen Tiefebene 1n den phantastisch Daher zeigte denn das den anzen Tag
bewoölkten Hımmel gcCn, Kaum - tüllende un fast überfüllende Leidener
irgendwann ber oitenbart ıch 1n Leiden Festprogramm tür den Oktober 1934
noch heute die innıge und fröhliche wieder die selbstverständlich gewordene
Weıte Jahrhunderte überbrückender n]ıe- Berücksichtigung aller Bekenntnisse.
derdeutscher Volksgemeinschaft klarer Aut den Klängen einer mächtigen Mor-
und gewinnender als In Oktober genmusik schwebten Urc die fahnen-

An diesem Tage fejert die gesamte geschmückten Straßen der überwiegend
Bevölkerung Jährlich die berühmte Be- protestantischen Stadt uch Psalmen
fIreiung der Stadt VO der spanıschen des Alten Testamentes un Oozarts ika-
Belagerung 1 Jahre 1574. Viıer Monate tholisches „Ave Verum Corpus“. Katho-
War damals Leiden en eingeschlossen lıken, Protestanten und Juden spielten
BEWESEN. Die VO Hunger erschöpifiten gleich ehrenvoll ihre Rollen in dem vIier-
Bewohner drängten ihren Bürgermeister stündigen Festzug, der durch fünifhun-
Va  -} der Werf ZUT Übergabe. Er antwor- dert Personen Fuß, Pferd un
tete, S1e könnten iıh schlachten un VOCTI- Wagen grobe Ereignisse au  N der Ge-
zehren, ber nıe werde ıch ergeben. schichte der elf n]ıederländischen Proviın-
Plötzlich geriet das spaniısche Heer in Ze  z} VO I3 Jahrhundert bis ZU  — russi-
Unruhe: endlose Wasser wälzten sıch schen Hılfe in den Napoleonischen Krie-
heran, die Holländer hatten die Deıiche CN darstellte. Und unter den fünf Mu-
durchstochen, die das nl]ıedrige and g_ sSikkapellen des Zuges War ebenso ıne
gCnN das Meer schützen. Vergebens be- ausgesprochen protestantische wıe ıne
mühten ıch die Spanier, mıit mangel- ausgesprochen katholische. Obwohl

ihrhaften Werkzeugen Dämme u  8 durch das gedruckte Programm und
Lager zıiehen. Die lut stieg höher durch die Unıformen deutlich die Ver-
und höher, und zwischen Häusern und schiedenheit des religiösen Bekenntnisses
Bäumen kamen —  ber die Felder die hervorgehoben wurde, wıe 1n Holland
kanonenbewehrten Flachboote der „Wa— uch Sons üblich ist, habe 1icC. nırgends
tergeusen‘ geschwommen. Diıie Spanier bemerkt, daß dadurch dıe gemeinsame
wurden nach tapferem Widerstand in Fröhlichkeit beeinträchtigt worden ware.
die FElucht getrieben, un Oktober Es War keine staatlıch oder städtisch
WaTr Leiden freı und mit rot un He- Eıne freieorganıiısıerte Fröhlichkeit.
ringen versorgt. Vereinigung eiıdener Büurger, der Je-

Freiheitsliebe War VO  $ jeher eın Grund- dem Eiınwohner der Beitritt offensteht,
ZU holländischen Wesens. Katholiken veranstaltet alle Festlichkeiten des ] E:

gut wıe Protestanten wıidersetzten gC5S Zwanglos ziehen sS1e die anz! Stadt
sich ın den Niederlanden dem Mißbrauch
der spanischen Staatsmacht und der Eın- ber die heutigen Auffassungen der

holländischen Katholiken VO den SPDaA-führung der Inquisition, un obgleich
die Katholi:ken tür "Ireue den SDAa- nisch-niederländischen Kämpfen vgl
nıschen Landesherrn und für die Bewah- Gorris S. J 1n „Historisch Tijdschrift‘‘,
rung des Rechtes ihrer Religion, als Dezember 1933 und Februar 1934, sSowıe

ın „Studien‘‘, Februar 10934Staatsreligion gelten, pflichtzgemäß



276 Umschau
und in weıtem Umkreis auch das and die Grat Johann VO  ; Nassau den Be-
1ın ıhren Bann, weiıl s1e 1n buntester Stan des protestantischen Hollands g_
Mannigfaltigkeit vereinen, W ds den Un- sichert hat, künstlerischem Ausdruck
terschieden VO  } Alter un Bıldung ent- gelangte, wirkte e schwach 1m Ver-
spricht und doch immer echt nı]ıederlän- gleich zu dem bunten Leben, das auf-
disch ist. ÄAm frühen Morgen sah 1a leuchtete, als iın goldener, VOo sechs
in einer der alten kanaldurchströmten Schimmeln ECZOBCHNETC Karosse ein katho-
Straßen Dutzende VO  e} e1in- und we1li- ischer Vortfahr dieses Nassauers, Heıin-

1m Wettstreit.sitzıgen Ruderbooten iıch 1I1:; Herr VOoO Breda, und seine
!Dannn drängten ich dichte Scharen 1ın spanıiısche Gemahlin Mencıa de Mendoza
das mächtige Gebäude der Hafenwaage, mit ihrem Hofstaat VO Edelleuten, Ge-

Bürger und Bürgerinnen fröhlich heimschreibern, Künstlern und Gelehr-
bemüht WAarCh, unter mehr als dreıitau- ten vorüberzogen.
end TINe Leute Hering, Weißbrot, Aber weder hıer noch 1n andern Grup-
Kafiee und Tabak auszuteilen. Auf pen lıeß ina  } das Feijerliche wichtig

werden.Plätzen und breiten Straßen wogien den Eın Bıschoi, der Zwolille 1mM
a  n Tag lachende, kaufende, schmau- Jahrhundert ZU  — Stadt gemacht hat,
sende Menschen zwıischen Kıirmesbuden rıtt 117 Schmuck seiner Mıtra gemütlich
aller Art Bettelnde Krüppel heischten plaudernd, ohne irgend etwas VOÜ  } Karı-
ihren Anteıl, Tausendkünstler sammel- katur zeigen, neben einer bleichen
ten staunende Gruppen sich, Musı- Abtissin, die ıch außer mit den Zügeln
kanten 1ın Holzschuhen, weıten schwar- ihres Pferdes mı1t einem schweren Blu-
A  - Hosen und NngsCnh roten Jacken spiel- menstrauß abmühen mußte, den ıhr die
ten einem alten Mannn un seiner lebens- Bürger '"Lor VO  e} Zwolle verehrt
großen Puppenfrau ZU ‘Lanz auf, wäh- hatten. Auftffallend viele Edelfräulein
end ıne ungeheuer diıcke Zıigeunerin aAus längst veErgangelenNEenN Zeıiten trugen
mit meterlang flatterndem Rabenhaar seelenruhig die neuesten Brillen, und
und scheuen Kindern durch ihre mancher 9anz moderne Schuh lugte —

Krscheinung Teilnahme weckte Gegen ter den Gewändern mittelalterliıcher
s Uhr abends gingen Je nach Geschmack Reiterinnen hervor. Solche un! äahnliche
die einen einer auserlesenen Kaba- Unregelmäßigkeıten WaTenNn eraquickend
rettvorstellung 1n den Stadtsaal, die - natürlıch WI1e der ungeglättete Rhythmus

eines Volksliedes.dern uis Schützenfeld Volksmusik
und Lanz. er durfite uch das Kriegerische

Nıcht mınder volkstümlich und freı nıcht Stramm wıirken. Man zeigte
VO  m} ständischer un! auch VO nationaler SOZUSAaAPCH VO der bürgerlichen Seıite  °
Überhebung, 1 Gegenteil unter adu>S- WIC eın Schulmeister despfiffiger
drücklicher Hervorhebung deutscher, x Jahrhunderts einen erfolgreichen
spaniıscher und russischer Verdienste lan Wiedereroberung seiner ater-

Holland, entfaltete iıch ın der Mıtte stadt entwarft, oder WwIı1ıe  —_ hundert Jahre
des Tages dıe Glanznummer des Pro- trüher eın sechzehnjähriges ädchen
Tamms, der Festzug. ılıtär und Ziviıl, und eın paar Frauen UuS dem Volk mıit
Beamtenschaft und Universiıtät, Arbeiter Waschlauge und heißem Kalkwasser be1
un Gewerbetreibende stellten iıch fre1- der Vertreibung der Belagerer VO Alk-
wiıllie un stolz ın den Dienst ihrer g_. ır miıthalien. Hollands größten See-
meinsamen vaterländischen Überliefe- helden, ichael de uyter, sah INa  m}

Trungen. Da die n Feıer einer ruhm- TST als Knaben neben der Inschrıiuit,
vollen "Lat AUuUSs den achtzigjähriıgen habe 1n jJungen Jahren nıchts als ZU:

Seefahrt getaugt, mißmutig das RadKämpfien die Spanier galt, War es

natürlich, daß der Zug viele Ereignisse eines Seılers drehen. Dann fuhr eın g_
aus diesen bewegten Jahrzehnten dar- waltiıDCS Admiralschift vorüber,
stellte, aber auch die vorkalvınischen dessen Bug weiıiße Wellen AQus "LTüll artıg
Jahrhunderte glänzend vertreten, plätscherten. Zuletzt saßb inmitten Se1-

Nner Offiziere hoch aut einem Prunk-sowohl durch heldenhaftes Kıttertum
wıe durch den fürstlıchen Aufwand die- gCNM, der mit mäßıigen Palmen und

Farnen in irdenen Töpfen putzigSCT damals reichsten Gegenden Kuropas
Was 1in der sorgfältig durchdachten stellt WAarFr. Niemand lachte, un! gerade

die Wissenden ühlten, daß die bekann-Vorführung der Utrechter Union, durch
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ten Gelehrten und Künstler, vo denen diges Feuerwerk Augen und Herzen ın
der lan des Zuges stamm(te, den Ge- überirdische Weiıten zıehen, bis _
schmack des Volkes richtig getroffen letzt, 1m dunklen Hımmel glühend, VO  -
hatten Hahnen un! Sternen umstrahlt, VO far-

Gewiıß kann C WenNnn das schwere n1e- bigen Bomben umdröhnt, das ild des
derländische lut in Wallung gerät, heldenhaften retters der erschien.
kaum ausbleiben, daß einige enüsse Am folgenden lage bewiliesen dıe Be-
MAasSsS1ıv werden, aber 1mM anzecen be- richte 1ın den groben Zeitungen der VCOCI-
herrschte iıne gesunde, urchaus schiedensten Parteien, daß allen dieses
vaterländischer Geschichte und heimi1-
schem Brauch wurzelnde HFreude diesen Volksiest der Freiheit eın starkes vater-

ändısches Errlebnis BEWESCIHN WAär.en Jag freier Volksgemeinsamkeıt.
Gegen Mitternacht begann eın zweıistün- Jakob Overmans

Besprechungen
ehre, daß die Kırche, Vo ott au>S-Theologie un irche

Vom Geheimnis der P apst- gehend, VO Gott geleıitet un erfüllt,
der geheimnisvolle Leib Christi ist und

kırche Von Kother deshalb die einzige Rettung der OÖlker.
Kevelaer 1034, Josei Bercker. Dieser Sto{it ist gruppilert u die Ge-
Eıindringlich stellt der heutige Mensch danken: göttliıcher rsprung, göttliche

wieder seine Fragen die Kırche. Die Zıele, göttliche Fülle, göttlicher Sieg.
ntworten dieses Buches aut solche Kother
Fragen über Papsttum un!: Papstkirche Marienpredigten au der V äa-erwuchsen aus praktischer Vortrags-
arbeiıit heraus, die iıch an Katholiken erzeıt. Übersetzt VO OÖOtto B ar-
und Nichtkathol:ken wandte. Behandelt denhewer. 12° (187 5.) ünchen
werden das positive Bekenntnis ZU  n 1934,; KOösel-Pustet. Geb 4.50
Gottheit Christı1, hne das eın Verständ- Eıne kindlich lıebende Gabe des grei-
n1ıs der Papstkırche unmögliıch ist; die SC  - Gelehrten die Frau, die VOor $untf-
Frage, ob der Gottmensch verschiedene ehn Jahrhunderten VO Cyrıl] ın phe-
Konfessionen wollte, und W as halten SUS als „Lampe, die nıe erlischt, Szep-
ist VO dem Grundsatz, könne jeder ter der Rechtgläubigkeit, Getäß des Un-
nach seiner acon selıg werden; die aut faßlıchen“‘ gepriesen wurde. In einer Aus-
iıhren göttliıchen Ursprung 1C  SE grun- wahl, die immer den überragenden Ken-
dende Absolutheit der Papstkirche; die ner verrät, ınd hier dıe schönsten Ma-
Frage, ob der Papst TÜr die Katholiken rienpredigten der katholischen Frühzeit
eın  In ausländischer Herrscher ist  » ob nıcht ın Übersetzung dargeboten und
Machtstreben iıch zeigt 1in der weltlı- ergeben, ININECN mit den knappen,
hen Herrschait des Papstes, 1 Aut- trefflichen Einleitungen, iıne kleine Ge- N Tn
bau der Hierarchie, 1ın der angeblıch g_ schichte der patrıstischen Marijenfröm-
waltsamen Bekehrung UNSCICI a- migkeıit. Von em Reiz ist C die
nıschen Vorfahren, 1n der Lehre VO der kühle Klarheit der lateinischen Predig-

in der ten (Ambrosius, Zeno, Augustinus, Pe-alleinseligmachenden Kırche,
Mittlerstellung der Kırche, da doch die Irus Chrysologus, Maxımus VO  3 Turin,
Religıon 117 persönlichen Verhältnis Papst Leo) vergleichen mıit dem
Gott bestehe; ob nıcht die Gnadenlehre hymnischen Jubel der griechisch-byzan-
bezweckt, die Menschen ın Abhängig- +inischen Lobreden (Cyrill, Theodot

VO Ankyra, Proklos, Andreas VOo  Ieıt VO  a der Kırche halten, während
1 Gegensatz dazu scheine, daß 1E U- Kreta, Johannes VOoO Damaskus). Noch

heidnische Lehren dem Menschen ıne köstlicher, sehen, w1e  —A ıch den
geradezu göttliche Würde geben; ob dıe Kristall der dogmatischen Grundüber-
Lehrautorität der Kirche 1m Einklang ZEUSUNg VOo  w} Mariens Jungfrauschaft

un Gottesmutterwürde die kindlıchstehe miı1t den Ergebnissen der HOor-
schung. Ihre volle Antwort erhalten dıe rankende Legende legt, un wie doch

all dieses uns Heutige manchmal schonFragen über die Kirche erst ın der
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